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n, Obst- und Gem»^
. alle Kolonial« ^ ,,
-n Qualualen J>u ^g

ÄS "%
SW « 5» .s
S . Eb - ri »»- I

l. an, WeibcrNrE

amtlicher Crgan derW Stadt Hochheima.M.
vezugspreir : monatlich 40 psg . einschl.
Bringerlohn: zu gleichem Preise, aber
ohne Bestellgeld, auch bei Postbezug.

heil garantierte^

on/Mrenf^

Erscheint4 mal wöchentlich: Montags, Mittwochs, Zreitags, Samstags.
(Zur Postbezug nur z maliges Erscheinen, die Freitags -Nummer wird der Samstag.Nummer be,gelegt.)

Redaktion u . Expedition : Biebrich a. Rh ., Rathausstr . 16 . Telephon 41-
Redakteur: Paul Jorschick in Biebricha. Rh.

Rotations-Druck und Verlag der HofbuchdruLerei Guido Zeidler  in Biebricha. Rh.
§ilialerpedition in Hochheim: Jean Lauer.

Anzeigenpreis : für die Sgespalten«
Lolonelzeile oder deren Raum (0 Pfg-,

Reklamezeile 25 Psg-

llintliche Sekcmntmachungen
der Stadt tzochheim am Main.

fj
Etikötunöl/fi» 63 .'10,
WriflfaWiW 'i
linnsraiAffuna

Bekanntmachung.
, Degen der bevorstehenden Markttage fällt der Unterricht der
ülwerblichen Fortbildungsschule in dieser Woche (3.—8. Nov.) aus.

Hochheima. M., den 2. November 1613.

... Unter Bezugnahme auf mein Zirkularschreiben vom 31. Marz
L. D . 111 1402 ersuche ich, die Bürgermeister und die Ge-w hnrtinpn Kreises auf meine in dem Amts-U ' J -i. 1).  J 1 L JU1U£ ei | uu ; c IUJ, Ult ^ uiyumunu w. iw v-̂ v-

^deeigeutümer des dortigen Kreises auf meine in dem Amts-
Fste der König!. Regierung dahier und des Stadt - und Land¬ete,!. - . c\ >...'Al „„„S „ iß „v,„f., tte der König!. Regierung dahier und des Stadt - und irano-
Wüs Frankfurt a. M. zur Beröffentlichung gelangende Beknnnt-
,°̂ ung vom Heutigen, betreffend die Fortführung der Brand-
Mer , nochmals in geeigneter Weife aufmerksamen m̂achen und

Bürgermeister zu veranlassen, die AnträgePtl rü ... . . r . tVJ_ J . n f.. *fi «»m r- rthn **

. . f h 1$
ll . Hübner , vm ^
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£ Bürgermeister zu veranlaffen, Die Anträge der Versicherten ans
,ss-NGemeinden, baldtunlichst, spätestens aber bis zum 25. Oktober,
î her und nicht, wie dies seither vielfach geschehen ist. direkt an

Vorsitzenden der Schützungskommissionen, einzusenden.
Wiesbaden, den 19. September 1913. .

Naffamsche Brandversicherungsanstalt.
Der Landeshauptmann.

"4r. Hl . 9331. Im Aufträge : Dr . Propping.
An den Herrn Landrat zu Wiesbaden.

p, von ßieP'ä
ffe-Geflügel, A
1b. Statte , feg

,i Avrseitiges Schreiben wird unter Bezugnahme aus die IM R «-
^Ungs-Amtsblatt Nr . 37 unter pos. 665 aogedruckte Bekannt-
£ ^>!Ng des Herrn Landeshauptmannes hier vom 9. d. Mts . den
Mstraten zu Biebrich und Hochheim, sowie den Herren Burger-
,Mern der Landgemeinden des Kreises mit dein Ersuchen mttge-

den Schlußsatz zu beachten.
Wiesbaden, den 23. September 1913.

Der Königliche Landrat.
< gez. von Heimburg.
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Der Bürgermeister . Arzbächer.

am Montag , den 10. November 1913. vorm. 9 Uhr:
Die Mannschaften der Jahresklassen 1906—1913 einschl. sowie

der Frühjahrseinstellung 1901 aus den Orten : Bierstadt , Erben¬
heim und Sonnenberg.

Auf dem Deckel eines jeden Militärpasses ist die Jahresklasse
des Inhabers angegeben

tz., Wird verösfentlicht mit dem Bemerken, daß Anmeldungen,
M die Erhöhung , Herabsetzung, Neuschätzung von Geboudever-
^inngen bezwecken, in den Bormittagsdienststunden im Rathause1q lHei1 oegwenen , ui uti"Nieldet werden können.

Hochheima. Main , den 28. Oktober 1913.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

Bekanntmachung
über Abhaltung der herbst-kontroil-Versammlungen 1913.

haben an den Herbst-Kontroll -Versammlungen zu er-
9n?n:

1. Die zur Disposition der Ers.-Beh. Entlassenen.
2. Die zur Disposition der Truppenteile Beurlaubten,
2. sämtliche Mannschasten der Reserve der Jahresklassen 1906

bis 1913 (mit Einschluß der Mannschaften der Reserve der
Jägerklasse A aus den Jahrcstlassen 1901—1905).

4- Die Mannschasten der Land - und Seewehr 1. Aufgebots,
welche in der Zeit vom 1. 4. bis 30. 9. 1901 in den aktiven
Dienst eingetreten sind.
Die zeitig anerkannten Rentenemp,anger,
die zeitig Feld- und Garnisondienstunsahigen, sowie
die dauernd Halbinvaliden und die nur garmjondienst-

fähig-n erscheinen mit ihren Jahresklasse».
lti Sie Kontrollpflichtigen des Kreises Wiesbaden -Land haben zu

Miien wie folgt:
In Medenbach

Zugleich wird zur Kenntnis gebracht:
1. Besondere Beorderungen durch schriftlichen Befehl erfolgen

nicht mehr. Diese össentliche Aufforderung ist der Beorde¬
rung gleichzuerachten. , . .

2. willkürliches Erscheinen zu einer anderen als der ihm be¬
fohlenen Kontrollversammlung wird bcstratt. Wer durch
Krankheit am Erscheinen verhindert ist, hat ein von der
Ortsbehorde beglaubigtes Gesuch seinem Bezirksfeldwebet
baldigst einzureichen, spätestens zur Zeit des Beginns seiner
ihm befohlenen Kontrollversammlung.

3. Diejenigen Mannschaften, welche aus persönlichen Giunden
zu einer anderen als der befohlenen Kontrollversammlung
erscheinen wollen, haben dies mindestens 3 Tage vorher
dem Bezirksfeldwebel behufs Einholung der erforderlichen
Genehmigung schriftlich oder mündlich zu melden.

4 Wer bei der Kontrollversammlung fehlt, wird mit Arrest
bestraft. (Paßbest . Ziff. 14.)

5. Es ist verboten, Schirme, Stocke, Zigarren usw. aus den
' Kontrollplatz mitzubringen.

6. Jeder Mann muh seine Militärpapiere (Paß u. Führungs¬
zeugnis) bei sich haben. ,

7 Im Militärpaß muh die vom 1. 4. 1913 ab gültige gelbe
Kriegsbeorderung bezw. Pahnotiz eingeklebt sein.

8. Bei den Kontrollversammlungen werden ^ ußmessungen
vorgenommen und zwar bei den Mannschaften der Garde-
und Provinzialinsanterie , Jäger , Maschinengewehrtruppen,
Feldartillerie , Fuhartillerie , Pioniere . Eisenbahn-, Tele¬
graphen - und Lustschlffertrnppen, Train (einschl. Kranken¬
träger ), Sanitäts - und Beterinärpersonal , sonstige Mann¬
schaften, Oekonomiehandwerker und Arbeitsjoldaten sowie
der Marine , die Jahresklasse 1909,
bei denen der Ecirde-» und Provlnglai -5kavallerie und rerien-
den Feldartillerie die Jahresklasse 1908.

Die Mannschasten haben mit sauberer Fußbekleidung zu er-
scheine».

Wiesbaden , den 22. Oktober 1913.

Linrug lies neuen Ibenogspssre»
in Drsu»lcb«eig.

Königliches Bezirkskommando.
R o t t,

Oberst z. D. und Bezirks -Kommandeur.

Am heutigen Montag vormittags 10 Uhr verlassen Herzog
Ernst August von Braunschweig und Lüneburg und seine Gemah¬
lin, die Tochter unseres Kaiserpaares , die Stadt Rathenow , m
welcher der Herzog als Eskadronchef seit seiner Vermahlung nn
Mai tätig war und begeben sich in ihre neue Residenz Braun-
schweig. Die alte Hauptstadt Braunschweig hat zum Empfang
ihres Herzogspaares , in dem sie nach langjähriger Regentschaft das
Herrscherpaar aus angestammtem Geschlechts begrüßt , ein präch¬
tiges Festgewand angelegt.

Die Fahrt des herzoglichen Extrazuges geht über Stendal.
Oebisfelde, Schandelah, also über hannoversches Gebiet. In Bolpke,
der Station an der preußisch- braunschweigischen Grenze, macht
der Hofzug Halt . Dort wird das Herzogspaar von dem braun¬
schweigischen Staatsmimsterium mit dem Minister Hartwig an der
Spitze willkommen geheißen und nach der Hauptstadt geleitet. Aus
dem reich geschmückten Bahnhose in Braunschweig trifft der Zug
mittags 12 Uhr 30 Minuten ein. In sechsspännigem Prunkwagen,
den zwei Schwadronen Husaren eskortieren, erfolgt der Einzug
durch die herrlich geschmückten Straßen . Auf dem Friedrich Wil¬
helm-Platze findet die Begrüßung des neuen Herrscherpaares durch
die städtischen Behörden statt. Zwischen dem Spalier der Truppen,
Schulen, Gewerkschaften usw. hindurch geht die Fahrt rum alters¬
grauen Herzogsschloß. wo sich der gesamte Hofstaat zur Vorstellung
und Begrüßung versammelt hält . Bald darauf begibt sich der Her¬
zog in den Thronsaal , wo er in Anwesenheit der Mitglieder des
Staatsministeriums , des Parlaments und der Würdenträger des
Stuates die Thronrede verliest. Nach einer Galatasel um S Uhr
findet abends Galaoper im Herzoglichen Hoftheater ^ tatt . Zur Ani-
sührung gelangt der dritte Akt der „Meistersinger.

Verösfentlicht.
Die Polizeiverwaltungen in Biebrich und Hochheim und die

Herren Bürgermeister des Kreises wollen vorstehende Bekannt¬
machung sofort ans ortsübliche Weise zur Kenntnis der Beteiligten
bringen.

Wiesbaden , den 28. Oktober 1913. . _
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . 1. M.  3069 . von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Hvchheim a. M .. den 30. Oktober 1913.

Der Bürgermeister . A r z b a che r.

('Blatz am Bizinalweg Medenbach—Niedernhausen, nächst der
Station Auringen -Medenbach)

t"11 Donnerstag, den 6. November 1913, nachmittags1.40 Ahr.
Die Mannschaften der Jahresklassen 1906—1913 einschl saime

s!i,? ^ hjahrselnstellung 1901 aus den Orten : Auringen . Brecken-
& Naurod , Hetzloch, Igstadt , Kioppenheinl, llcordenstadt. W>ld-

,en  und Medenbach.
In Flörsheim

(Platz am Main , neben dem Gasthof „Zum Hirsch )
am Freitag , den 7. November 1913, vorm. 9.30  Uhr.

i(t Sie Mannschaften der Jahresklassen 1006 —1913 einschl sawle
tẑ Frghjahrseinstellnng 1901 ans den Orten : Diedenbergen,

Dt%im , Eddersheim, Weilbach und Wicker.
In Hochheim

(Schloßhof bei der kath. Kirche)
am Freitag , den 7. November 1913, vorm. 11.30 Uhr.

,r Sie Mannschaften der Jahresklassen 1906—1913 einschl. sowie
tztsLri-hjahrseinstellung 1901 aus den Orten : Delkenheim, Hoch-

' Niasfenheim und Wallau.
In Biebrich am Rhein

(Kasernenhos der Unierossizierschnte Biebrich)
°m Sonnabend, den8. November 1913. vorm. 9 Uhr.

t ? !< Mannschaften der Jahresklasse 1001. die in der Zeit vonr
*bis 3q 9. eingetreten sind, und die Jahresklaisen 1906, 1907,
*Vnb 1909*
°n> Sonnabend , den 8. November 1913. vorm. 1015 Uhr.

lSs? ie Aiannschasten der Jahresklassen 101V._1911,1912 und
«us Biebrich und sämtliche Mannschaften aus Schierstem.

In Wiesbaden
(Hof des Bezirkskommandos, Betramstraße ,.

an, Sonnabend , den S. November 1913. mittags 1 Uhr"M Sonnabend , den 8. .' lovemoei .. ----- -
\  Di' Mannschaften der Jahresklassen 1906- 1913 emschl sow,-

^ 'ihjahrseinsteUnng 19ül nus  den Orten . Dotzheim, Frau ?,
' (" evrßenbprl» und Rnmbach;

Uichtaintlicher Teil.

Tagez-Uundschau.

In der bayerischen königsfrage
fällt am Dienstag die Entscheidung des Reichsrats , nachdem die
Zweite Kammer die Aushebung der Regentschaft wegen der unheil¬
baren Geisteskrankheit des Königs Otto schon in der vorigen Woche
mit allen gegen die Stimmen der Sozialdemokraten beschlossen hatte.
Die Kainmer der Reichsräte , die bereits vormittags um 10 Uhr zu-
sammentritt , wird über die Königsfrage namentlich abstimmen. Das
ist ein ganz seltener Ausnahmefall . Spätestens für Mittwoch wird
die Proklamation des Prinzregenten Ludwig als König von Bayern
erwartet.

Die Lage auf arm Lsiksn.
Wien,  3 . November . Aus Wiener diplomatischen Kreisen

wird folgende Information über den angenblickiichen Stand der
albanischen Frage bekannt : Die Tatsache, daß Griechenland sort-
fährt , die Tätigkeit der Grenzkommission zu verhindern , hat dazu
geführt , daß Oesterreich-Ungarn und Italien identische Noten an die
europäischen Mächte richteten, in denen sie ihren festen Willen kund¬
geben, an den Beschlüssen der Londoner Botschaster-Konferenz hin¬
sichtlich Albaniens sestznhalten. Eine Antwort der Mächte auf diese
Note ist bisher noch nicht eingctroffen. Die diplomatischen Ver¬
treter Oesterreich-Ungarns und Italiens in Athen haben nun von
ihren Regierungen die Instruktion erhalten , eine Kopie ihrer an
die europäischen Mächte gerichteten Rote der griechischen Regierung
zu überreichen und in freundschaftlicher Weise gegen die Haltung
Griechenlands gegenüber . der Grenzkommission Vorstellungen zu
erheben. j

Sosia . Bei dem Austausch der griechisch-bulgarischen Kiiegs-
gesangenen fehlten beim Anfrns zahlreiche Gefangene, deren Namen
uns einer von der griechischen Regierung vorgelegten Liste stehen.

Das Patent des Herzogs zum Regierungsantrilt,
das noch am Samstag amtlich verösfentlicht wurde, beginnt mit
den Worten:

Bon Gottes Gnaden ! Wir , Ernst August. Herzog zu Braun¬
schweig und Lüneburg . Konigl. Prinz von G.» bbritomucn und
Irland , tun hiermit kund und zu wissen: Nachdem die Hindernisse,
welche seit dem Ableben des hochseligen Herzogs Wilhelm der Aus¬
übung der Regierung des Herzogtums seitens der Berechtigten aus
dem fürstlichen Gesamthanse Braunschweig-Luneburg e" tg«Sc" -
stonde», durch Gottes gnädige Fügung in beglückender Weise be¬
seitigt sind, haben mir die uns durch den hochherzigen Verzicht un¬
seres innigstgeliebten, durchlauchtigsten Vaters , des Herzogs Uni
August, Königliche Hoheit, angefallene Regierung des Herzogtums
mit dem heutigen Tage angetreten.

Nach Worten des Dantes an die beiden Regenten , den ver¬
storbenen Prinzen Albrecht von Preußen und den soeben ans
Braunschweig geschiedenen Herzog Johann Albrecht zu Mecrlcn-
burg , für ihre dem Wohle des herzoglichen Landes gewidmete
Tätigkeit fährt das Patent fort : Wir versichern bei unserem fürst¬
lichen Worte , daß wir die Landesverfassung und alle ihre Bestm,-
mungen beobachten, aufrechterhalten und beschützen wollen. Als
deutscher Fürst werden wir stets in unerschütterlicher Treue zum
Reiche und zu seinem erhabenen Oberhaupte stehen und im Ver»
hältnis zu unseren hohen Verbündeten allezeit unsere Verpslich-
tiingen erfüllen, die uns durch die Reichsverfassung und die ihr zu-
arnnde liegenden Bündnisverträge auferlegt sind. Wir geloben,
auf dieser Grundlage der Gerechtigkeit und Fürsorge alle unsere
Kräfte dem Wohle des Landes zu weihen, und bitten Gott um sel-
nen gnädigen Beistand, damit unsere Regierung dem Herzogtum
zum Segen gereiche.

Mit hoher Freude , so schließt der Herzog seine Proklamation,
haben wir wahrgenommen , daß uns und der Herzogin, unserer
vielgeliebten Gemahlin , die Herzen der Braunschwciger entgcgen-
schlagen. Auch unsere Herzen cmpsinden warm für das Braun¬
schweiger Volk. Wir hoffen zuversichtlich, daß auf diesem Gefühle
ein unzerstörbares Band gegenseitiger Liebe und Treue erwachsen
werde, wir gewärtigen andererseits von allen öffentlichen Beamten
und Geistlichen und sernerweit von allen Angehörigen des Herzog¬
tums . daß sie uns als ihrem rechtmäßigen Landesherrn Treue und
Gehorsam erweisen und uns nach Kräften in der Erfüllung unserer
Pfl -chten zur Wohlfahrt der Gesamtheit unterstützen werden.
Wegen Ableistung der verfnssungsmäßigen Huldigung behalten wir
das Ersorderliche besonderer Verfügung vor. Urkundlich unserer
eigenhändigen Unterschrift mit beigedrucktem Siegel , gegeben
Rathenow , am 1. 11- 1913. Ernst August. Hartwieg . O. Wolfs.
Radkau . , ,

Die Proklamation des Herzogs hat in den braunschweigischen
Kreisen einen guten Eindruck gemacht. Bei dem jungen Herzogs-
panr liefen bereits in der Villa zu Rathenow fortgesetzt Glück¬
wünsche von europäischen Fürstenhäusern ein, die mit de» Welsen
in verwandtschaftlichen oder freundschaftlichenBeziehungen stehen.
Auch der deutsche Kronprinz l>at laut „Tägl . Rundsch." seiner
Schwester und seinem Schwager Glückwünsche übersandt, die in jo



herzlichen Worten gehalten sind, daß man in dem herzoglichen
Hause daraus den Schluß zog, daß sich der Kronprinz mit den
Dingen abgefunden habe und eine Trübung seines Verhältnisses
zu dem jungen Welfenherzog nicht zu befürchten ist.

Rathenow.  Herzog Ernst August verabschiedete sich Sonn¬
tag vormittag von seiner Eskadron . Für die Armen der Stadt
Rathenow spendete der Herzog die Summe von 5000 Mark . — Der
Kaiser traf Sonntag nachmittag 3 Uhr 10 in Rathenow zum Be¬
such des Herzogspaares ein. Die Rückfahrt nach Berlin erfolgte
kurz vor 5 Uhr.

Braunschweig,  2 . November. Eine Sonderausgabe der
„Braunschweigischen Anzeigen" veröffentlicht eine Amnestie des
Herzogs Ernst August. Freiheitsstrafen bis zu sechs Wochen und
Geldstrafen bis zu 150 Mark werden erlassen; außerdem sind Straf¬
erlasse in besonderen Einzelsällen vorgesehen.

*

Die Herzogin Viktoria Luise erfreut sich der besten Gesundheit.
Alle Gerüchte von einem bedauernswerten Ereignis , das vorerst
die welfischen Hoffnungen begraben hätte, sind laut Tagt . Rund¬
schau erfunden. Nach den ärztlichen Gutachten wird unser Kaiser-
paar im kommenden Frühjahr neuerlich Großelternfreuden erleben.
Die Herzogin legt sich entsprechend ihrem Zustande die größte
Schonung auf. Ausfahrten auf den holperigen Rathenower
Straßen wurden vermieden und durch längere Spaziergänge in
dem Stadtwäldchen ersetzt.

Zur LrrMimg eines
MsmrckcielrkmslssufäerLUendLbe.

Berlin,  1 . November. Der Verein zur Errichtung eines
Bismarck-Denkmals auf der Elisenhöhe bei Bingerbrück-Bingen
hielt heule nachmittag im Bürgersaale des Rathauses eins Mit¬
gliederversammlung in Verbindung mit einer öfsentlichen Ver¬
sammlung ab. Den Vorsitz führte der Oberpräsideitt der Rhein¬
provinz, v. Rheinbaben , der neben dem Reichskanzler, der mit dem
llnterstaatssekretär Wahnschasfe erschienen war , Platz nahm . Zu
Beginn der Tagesordnung ergriff v. Rheinbaben das Wort r>nd
wies darauf hin, daß 1915 ein Jahrhundert vergangen sei, seit
Bismarck der Welt geschenkt wurde . Er forderte die Anwesenden,
unter denen sich zahlereiche markante Persönlichkeiten befanden, auf,
mitzuhelfen bei der Ausbringung der Mittel für ein würdiges
Denkmal, das eine Stätte tiefster Pietät für jeden Deutschen wer¬
den solle. Nach herzlichen Dankesworten an den Reichskanzler, an
die Herren , die ihre Kräfte dem Dienst dieser heiligen Sache
weihten, an den Oberbürgermeister Wermuth , der bereitwilligst
den Bürgersaal für die Verhandlungen zur Verfügung gestellt
habe und an die Vertreter der Presse erhob sich der Reichskanzler
zu einer Ansprache. Dann erstattete der Landtagsabgeordnete
Beumer -Düsfeldorf Bericht über die bisherige Tätigkeit des Ver¬
eins. Nach Aufstellung der Rechnung für das vergangene Jahr
durch den Schatzmeister, Generalkonsul Dr . v. Schwabach, stellte
o. Rheinbabcn die Entlastung des Vorstandes und des Schatz¬
meisters fest. Cr bemerkte dabei, daß die gesamten Baukosten des
Denkmals etwa 3 Millionen Mark betragen würden . Vorhanden
seien etwa 1 200 000 Mark . Die fehlenden 1 800 000 Mark müßten
unbedingt ausgebracht werden. Zu diesem Zweck müsse man die
Agitation verstärken und planmäßig die einzelnen Ortsgruppen da-
zu anleiten . Nachdem Geheimer Baurat Hoffmann -Darmstadt,
Vorsitzender des Wertausschusses, nähere Mitteilungen über die
Verträge mit den ausfiihrenden Künstlern gemacht hatte, hielten
Geheimrat Professor Muthesius -Berlin und Professor Wilhelm
Kreis-Düsseldorf Vorträge über die endgiltige. Gestaltung des
Kreis -Lederer'schen Denkmalsentwurfes . Kreis erläuterte seine
Aussührungen durch zahlreiche Lichtbilder alter Werke, die ihm bei
dem Entwürfe manche Anregung und manchen schönen Gedanken
brachten. Mit einem Schlußwort des Oberpräsidenten v. Rhein?
babcn endigte die weihevolle Stunde.

Eine Rede des Reichskanzlers.
Berlin,  1 . November. In der heutigen Versammlung des

Vereins zur Errichtung eines Bismarck-Nationaldenkmals auf der
Elisenhöhe bei Bingerbrück hielt der Reichskanzler folgende Rede:

Durch eigene fhand.
Roman vonB . Coro ny.

(6 Kortketzung) Machdruck verboten .!
Ich denke ja nicht im entferntesten daran , euch beide einer Nach¬

lässigkeit zu beschuldigen, versicherte Frau v. Doppelhaf. Aber um
den Dieb zu entdecken, muß ich doch nach alle» möglichen und selbst
»ach den geringsten Kleinigkeiten forschen. Hat sich vielleicht in dem
Salon jemand allein aufgehalten?

Auch das nicht — oder wenigstens niemand , auf den ein Ver¬
dacht fallen könnte, erklärte Carola . Alle. Besucher wurden abge¬
wiesen. Nur wir selbst waren zeitweilig hier — und am Abend
Deiner schweren Erkrankung Herr v. d. Heyden, der sich nach Deinem
Befinden erkundigen' wollte.

Ich möchte doch vorschlagen, sogleich zu einer Haussuchung zu
schreiten, warf der Doktor Hagen ein.

Es wird mir wohl kaum etwas anderes übrig bleiben. Und
doch möchte ich diese Notwendigkeit so gern umgehen — erstens weil
mir das dadurch hervorgerufene Aufsehen höchst unangenehm ist,
und zweitens weil ich das Ehrgefühl meiner Leute nicht verletzen
will. Meine Dienstboten hoben mir nieinals Grund gegeben, sie zu
beargwöhnen . Wenn es sich nicht um eine so große Summe und
zugleich um den Verlust eines teuren Andenkens handelte, so würde
ich cs wirklich vorziehen, die Sache fallen zu lassen.

In sichtlicher Erregung ordnete Frau v. Doppelhof die Papiere
in der aufgezogenen Schublade. Plötzlich jedoch hielt sie inne und
starrte wie versteinert auf einen kleinen Gegenstand, der aus einigen
Schriftstücken hervorrollte.

In demselben Augenblick schrie Carola , die sich über die Schul¬
ter ihrer Mutter geneigt hatte, laut auf, und umklammerte mit bei¬
den Händen die Stuhllehne.

Was ist geschehen? rief Magda erschrocken.
Schweigend betrachtete Frau v. Doppelhof noch immer den un¬

erwarteten Fund.
Es war ein Knöpfchen von kunstvoll ausgeführter Arbeit, das

einen Januskopf darstellte. Und die Anwesenden konnten keinen
Augenblick darüber inr Zweifel sein, daß dieses Kleinod Herrn v. d.
Heyden gehörte.

Seltsam ! sagte die alte Dame endlich, und ihre Stimme hatte
einen ganz fremden Klang.

Was soll ich davon denken? fuhr sie nach einer Weile fort.
Wie kommt dieser Knopf hier herein ? stammelte Carola und

schwankte, wie von einem Schwindel ergriffen, richtete sich aber so¬
fort wieder stolz auf und trat zurück, als Doktor Hagen den Arm
stützend um sie legen wollte.

Welches Rätsel ! Der Schreibtisch war ja verschlossen! sprach sie
weiter.

Dann muß er eben mit einem anderen Schlüssel geöffnet wor¬
den sein! _

Schwer und langsam kamen diese Worte über Frau v. Doppel¬
hofs Lippen ; sie sprach, als versage ihr die Zunge den Dienst. Einige
Minuten lang herrschte drückendes Schweigen, dann fuhr sie fort:
Es handelt sich jetzt um viel Wichtigeres, als um den Verlust des
Geldes — nämlich um die fast unabweisbare Befürchtung, daß mein
Vertrauen schwer getäuscht wurde und zwar von jemandem, an
dessen Ehrenhaftigkeit ich fest glaubte.

Mama , was für ein Verdacht taucht in Deiner Seele auf ? rief
Carola , während die Röte des Unwillens ihre Wangen färbte.

Ich danke dem Herrn Staatsministcr Freiherrn von Rheinbaben
aufrichtig für die freundlichen Worte , mit denen er mich begrüßt
hat . Als ich seinerzeit aufgesordert wurde, das Ehrenpräsidium
dieser Organisation zu übernehmen, nahm ich es mit großem Danke
an - Wenn je ein Ehrenpräsidium Ehre in sich schließt, so hier;
denn im Verein mit den Männern , die sich an die Spitze der Or¬
ganisation gestellt und die schon bisher ein unendliches Maß von
Mühe und Arbeit auf sich genommen haben, Mitwirken zu dürfen
an der Errichtung eines Denkmals, das Deutschland Bismarck setzt,
ist allerdings ein Amt, das die größte Ehre mit sich bringt . Wie¬
viel noch zu tuu bleibt, hat Exzellenz von Rheinbaben uns allen
gesagt. Ich wüßte aber nicht, wie dieses großen vaterländischen
Erinnerungen geweihte Jahr einen besseren Abschluß finden könnte,
als in dem Appell, Bismarcks eingedenk zu sein und zu bleiben.
Das Werk der Befreiungs Deutschlands von der Fremdherrschaft,
alle Mühen und .Siege , deren wir in erhebenden Feiern gedacht
haben, wären vergebens gewesen ohne das Werk der Einigung , das
uns Bismarck gebracht hat. Daher darf sein Name am wenigsten
fehlen in der Reihe der großen Deutschen, deren wir in diesen
Tagen gedenken. Darum aber sollen auch alle, die sich Deutschs
nennen dürfen , Zusammenhalten, wenn es gilt, mit einem Denkmal
hoch über dem Rhein ein Wahrzeichen aufzurichten nicht nur der
Dankbarkeit gegen Bismarck, sondern auch als ein Symbol heißer
Baterlandsliebe und einer zu jedem Opfer bereiten Hingabe an die
Nation , in der Bismarcks Leben ausging. Diesen Bismarckschen
Geist, der sein heiligstes Vermächtnis an Deutschland ist, soll uns
das Denkmal mahnend und warnend verkörpern. Möge von den
heutigen Verhandlungen im Herzen der deutschen Reichshauptstadt
die einmütige und begeisterte Förderung dieses vaterländischen
Werkes einen neuen kräftigen Anstoß erhalten ! Das ift_ mein
Wunsch. Auch ich schließe mit der Bitte : Helfen Sie uns,' dieses
Werk bald zu einer würdigen Vollendung zu bringen.

Nachrichten aus hsHheimu.Umgebung.
hochhcim.

* Wie alle großen Ereignisse, so wirst auch der weit und breit
berühmte Hochheimer Markt , der am ö., 10. und 11. November
stattfindet, bereits seine Schatten voraus . Alle, welche in geschäft¬
licher Beziehung damit zu tun haben, arbeiten mit verstärktem
Personal und verdoppeltem Eifer, um alle nötigen Vorkehrungen,
für den Besuch zu treffen. Wohn- und Transportwagen von
Schaustellern sind schon eine Anzahl eingetrosfcn und werden von
der Jugend in gewöhnter Weise belagert . Auch verfrühte Gäste
brachte schon der gestrige Sonntag , welche den Federweihen kosten
wellten . Auch solche, die den Hochheimer Markt als gute Ein¬
nahmequelle für den Bettel kennen und die der Polizei schon vor¬
zeitig zu tun geben, zeigen sich schon. Die Nachfrage nach dein
„Neuen" ist sehr lebhaft, auch wurden schon verschiedene Verkäufe
abgeschlossen. Die Preise steigen mit der Nachfrage.

* Der Lichtbilder-Vortrag des Herrn Amtsrichters Otto
Schwabe im Fleischer'schcn Saale hatte sich eines starken Besuches
zu erfreuen . Unter den Erschienenen waren Vertreter der Stadt
sowie sonstige Interessenten der Friedhosssrage zahlreich vertreten.
Die durch zeichnerische Cniwürse und zahlreiche Lichtbilder erläu¬
terten Ausführungen wurden mit großer Aufmerksamkeit verfolgt
und fanden allgemeine» Beifall.
Viebrick.

* Am Montag , den 10. November d. Js . findet im großen
Saale der Turngesellschaft (Schwalbacherstraße 8) ein von der
Ortsgruppe Wiesbaden veranstaltetes F l o t t c n s e st statt, auf
dem der Vorsitzende des großen Deutschen Flottenvereins , der
Kaiserliche Großadmiral Exzellenz von Köster aus Kiel-Berlin die
Festrede Hallen wird . Die Ortsgruppe Wiesbaden hat zu diesem
Festabend die Mitglieder des Kreisoereins Wiesbaden -Land ein¬
geladen und hofft, daß recht zahlreich die seltene Gelegenheit be¬
nutzt werde, den verdienstvollen Leiter des Deutschen Flottenver¬
eins kennen zu lernen . Der Anfang ist auf 9 Uhr festgesetzt. Es
empfiehlt sich aber wegen des zu erwartenden Andranges schon
rechtzeitig zu erscheinen. Der Eintritt ist frei.

Wiesbaden . Der Schneidermeister Benjamin Levi, der in Frank¬
furt wegen Totschlagversuchs in Untersuchungshaft saß, ist gegen
Stellung einer Kaution von 1000 Mark auf freien Fuß gesetzt wor¬
ben. Levi hatte am 8. Oktober den Schneider Jakob Stephan , den

Du wirst doch nicht Günter einer so niedrigen Tat für fähig hal¬
ten?

Die Gegenwart Doktor Hägens legte Carolas Mutter eine ge¬
wisse Zurückhaltung auf, aber die zarten blauen Adern an ihren
Schläfen traten viel deutlicher als sonst hervor , weil das empörte
Blut siedend heiß von dem heftig pochenden Herzen emporschoß.

Das ist gerade so widersinnig und ungerecht, als wolltest Du
mich oder Magda beschuldigen, sprach Carola heftig weiter .̂

Fast herausfordernd blickten die wunderbar schönen Augen,
und dennoch glühte die düstere Flamme der Verzweiflung in ihnen.

Mein liebes Kind, erwiderte die alte Dame in herbem Tone —
ein Gefühl tiefer Beschämung erfaßte sie bei dem Gedanken an
ihre dein Doktor gemachten Mitteilungen —, ich besitze inehr Erfah¬
rung und Menschenkenntnis als Du ; dessenungeachtetbin ich aber
schon oft genug irregeführt worden . Daß Deiner reinen Seele eine
so tiefe Gesunkenheit unmöglich scheint, begreife ich sehr wohl, aber
das Leben bereitet uns manchmal traurige Ueberrafchungen. Ich
beschuldige niemanden , ich trachte nur nach Aufklärung des mir
durchaus Unverständlichen. In ein Möbel, welches, wie Du selbst
behauptest, fest verschlossen war , kann kein Gegenstand zufällig
hineingeraten ! Und hier halte ich einen unerbittlichen, kleinen An¬
kläger in der Hand!

' Ich weiß nicht, was ich darauf antworten soll — aber Dein
Argwohn ist unbegründet!

Es sollte mir lieb sein, wenn ich diese Ueberzeugung gewinnen
könnte. Wunder geschehen jedoch nicht inehr.

Hat Günther Dich nicht selbst vor der Unsicherheit dieses
Schreibtisches gewarnt?

Gewiß — er war sogar der erste, der mich darauf aufmerksam
machte — und mithin auch der erste, der an die Möglichkeit eines
Einbruchs dachte. Ich erinnere mich sehr wohl seiner Beinerkung,
daß in Brachwitz ein ganz ähnlicher Schreibtisch unbenutzt stehe,
daß die Schlösser sich alle gleiche» und diese Möbel sehr leicht zu
öffnen sein dürften.

Und diese ehrliche Warnung gibt Dir Grund , Günter zu bearg¬
wöhnen?

Ich batte mich an die Tatsachen, liebes Kind, und die sprechen
leider entschieden gegen ihn. Daß über seinen Bruder die schlech¬
testen Gerüchte umlaufen , dürste auch Dir nicht unbekannt sein.

Carola lachte bitter auf.
Mein Bruder starb schon als Kind an einer schleichende»

Krankheit — und ich bin gesund und blühend!
Still weinend hatte Magda inzwischen am Fenster gesessen.
O wie leid, wie furchtbar leid mir das alles tut ! flüsterte sie,

den zierlichen Kopf auf die verschlungenen Hände sinken lassend.
Könnte ich doch nur helfen! Wäre ich doch nicht so machtlos!

Finster starrte Dr . Hagen vor sich hin . Wie mußte Carola,
dieses stolze, unnahbare Mädchen, Günter v. d. Heyden lieben, daß
sie jetzt so entschieden für ihn eintrat!

Was sagen Sie zu dieser Sache, lieber Doktor? Sie , der sonst
stets zu Rat und Tat bereit sind, beobachten heute ein auffallendes
Stillschweigen, und doch bedarf ich gerade in meiner gegenwär¬
tigen Lage Ihres Beistandes, ries Frau v. Doppelhos mit schmerz¬
licher Ungeduld. Mein Gott , ich stehe ja so allein und ratlos da!
Was soll ich denn nur tun?

O lieber Herr Doktor! stammelte sie, während Tränen über
ihr blasses Gesicht rannen , verlassen Sie uns nicht. Wir haben ja
keinen anderen Freund ! Könnte ich nur sagen, nur ausdrücken,
wie todestraurig mir zumute ist! Sie dürfen sich nicht von uns
wenden.

er im Verdacht der Nebenbuhlerschaft bei seiner Frau hatte»
Hotel gelockt und dort einen Revolverschuh aus ihn abgegeben,
Glück war die Kugel an der Hosenträgerschnalle abgeprallr.
hatte dann die Waffe gegen sich selbst gekehrt, sie hatte aber
sagt.

— Der besoldete Beigeordnete Friedrich Travers»
als erster besoldeter Beigeordneter Wiesbadens für 12 5ßY"
stätigt.

— Der berüchtigte Einbrecher Leonhard Heinwi t̂z
Ebcrsbrunn , von Beruf Bierbrauer und 30 Jahre
Reihe von Einbrüchen auf dem Kerbholz hat, ist aus ««■*der He>- >
Pfiegeanstalt Eichberg, wo er zur Beobachtung seines ®et'jfihrt«
stand es untergebracht war , entsprungen. Kaum in Freiheit, I"
er in einer Villa hier einen Einbruch aus und sloh mit 9eit0° ,,«,,
" ' ■ " . . . “ * auf einem 9er"Kleidern — die Anstaltskleider ließ er zurück
ten Fahrrad. cP

— Der Gesellschaft für Kaufmannserhotungsheime ist das
große Vermächtnis zugesallen. Der verstorbene Prokurist der ui
Cornelius Heyl in Worms , Ernst Wilhelm Nebel, hat ihr 3 ^
Mark vermacht. Den Stifter wird eine Bronzetafel mit 1C
Bildnis im Ernst-Ludwig-Heim zu Salzhausen ehren. «

fc . Bei einer Schlägerei in der Westend- und Nettelbech"
trug gestern abend der 18 Jahre alte Zimmermann Friede. J
Stichverletzungen in der rechten Brustseite und dem linken
arm davon. Er wurde ins Krankenhaus überführt . ,

Erbenheim . Die katholische Kirchengemeinde der Orte
stadt, Erbenheim , usw., kaufte eine Hofreite an der S rß  pe
Straße zum Preise von 29 000 Ji.  Auf dem Grundstück st"
Kapelle errichtet werden. ^

Diersivdk. Bei der Personenstandsaufnahme wurde hier
Bcvölkerungszahl von 4432 festgestellt. Das bedeutet eine
nähme von 71 Personen gegen das Borjahr . -

Eddersheim. Zu der Notiz über den Vorgang , bei ®cH tf
dem Heizer Jakob Spengler von seinem Mieter , dem ^
Reinhardt mit dem Schirm ins Auge gestoßen wurde, .1
Frau Spengler mit, daß zwischen den beiden kein Streit
fanden habe. Vielmehr habe Spengler , als er von
schlofsene Tür öffnete, von dem Reinhardt unter

diem
einer

jitiuyunji umn - rrflC» ^
wünschung den verhängnisvollen Stoß erhalten , durch weuv r̂ j
bewußtlos niederstürzte, sodaß ihn seine Frau blutüberstrom
und mit Hilfe des Reinhardt zu Bett brachte.

Wickcr. Die diesjährige Weinernte war , wie wir voratEi ^ »
so gering wie seit Jahren nicht. In den noch in hiesiger M
t'ung telegenen ertragfähigen 23 Hektar Weinbergen f1, jn#
ganzen nur 115—120 Zentner Trauben oder 306 Hektoliter ^
geerntet worden . Die Qualität war nicht so gering wie vor')
gencmmcn wurde ; das Mostgewicht schwankt zwischen 65— 73
nach Oechsle mit einem Säuregehalt von 10—12°/« . r

Wicker. Dem seit A Jahren hier amtierenden Kapla" *j,(f
Schmidt wurde voin Bischöflichen Ordinariat die VerwcutU' ii ^
hiesigen Pfarrstelle übertragen . — Als Fleisch- und Trick)' ^
schauer wurde hier an Stelle des Landwirts Peter M«
Schneider und Hilfsbriefbote Jakob Fischer verpflichtete

Sloppenheim . Zum zweiten Mal innerhalb wenig^ 0 <
wurde bei der Witwe Gornmann nachts ein Einbruch verum-
mal stahlen die Diebe 15 Ji.  Der Wiesbadener Polizeihund - pe
wurde auch wieder zur Ermittlung der Spur geholt und 1K
fest

Griesheim . Nach der Personcnstandsaufnahme
Einwohnerzahl 12 475 Persoiien . Die Zunahme seit 1912
207 Personen.

Königstein. Der schon lange gehegte Plan einer Auto R ^
bindung im Taunus ist verwirklicht worden . Die Fahrt
Königstein über Rotes Kreuz, Niederreifenberg , Schmittö»»
placken nach Hohemark.

Sk. Goarshausen . Am Samstag entstand hier ein großes>ck̂ t
dem drei Häuser zum Opfer sielen. Der Schaden ist bedeute! »
durch Versicherung gedeckt. Die Ursache ist unbekannt.

Diez. Der Kreistag des Unterlahnkreises stellte zum
des Krcishauses 50 000 Mark zur 'Verfügung.

II!"1
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Allerlei Ms der Amgegess.
Mainz . Vom vierten Stock herabgestürzt ist am Freita^ ^ c

. 7 Uhr das 4jährige Kind, ein Knabe, des Postboten ® -L 6».
in der Leibnizstraße 17. Die Frau des Postboten hatte P
Uhr ihre beiden Kinder, ein Mädchen von 2 'A Jahren 'i
Knaben, zu Bette gebracht und sich auf kurze Zeit ent!,
Einkäufe zu machen. Der Knabe, welcher gerne kletteP ^ ^

Das will ich ja auch keineswegs, erwiderte Hage» ' &_
Stimme , durch deren Rauheit tiefe Bewegung klang. /
mich nicht für kalt und teilnahmslos , gnädige Frau.
ist mir dieser Vorfall wahrhaftig nicht. Wie soll ich
da wir hier vor einem Rätsel stehen, das unlösbar fd)e' jt cP
kenne Herrn v. d. Heyden zu wenig, um imstande zu sech» ' pP,
bestimmte Meinung über ihn za bilden. Es ist mir ^'w ^ 0e,möglich, zu behaupten, ob der hier gefundene Gegenstand cri
hört oder nicht. Ich habe immer an so viel zu denken, oav ^
Dinge, die andere Leute interessieren, kaum achte. Istm !« P
ich der Ansicht, daß ein Irrtum niemals ausgeschlossen I p e"
hier könnte der allerdings seltsame Zufall walten , daß !cr! sich
gleiches Schmuckstück besessen habe. Merkwürdig würde M
lich sein, denn solche kunstvoll geschnitzten Gemmen sieht >

Es kommt hier also einfach aus die Frage all'
v. d. Heyden in der Lage ist, die ihm gehörenden Knolu
Gemmen vorzuzeigen. Ist er das, so darf ihm felbtt»' l>c"
das Verschwinden der Kassette nicht zur Last gelegt 3
an die Möglichkeit, ein derartiges Kunstwerk schnell »ach
lassen, ist gar nicht zu denken. .j

Sie haben das Richtige getroffen, Herr Doktor! ^ef ^ jchc

ja Herr v. d. Heyden bie eine Gemme auch verloren hob^

lebhaft. Nun muh und wird sich Herausstellen, daß °“ ' ' oim>r «TOtittor nnm unhprtritnhpt ist. MiMgeN MVerdacht meiner Mütter ganz unbegründet ist. klebrig
ja Herr v. d. Heyden die eine Gemme auch verloren }
auch dann, wenn er nicht imstande ist, sie vorzuzE ^
daraus »och nicht der Schluß gezogen werden, daß er S
übten Raub in irgendwelcher Beziehung steht. c jfnMJ

Es bliebe dann nur die Frage offen, wie der Pp
„ . .. . verschlossenen Schreibtisch gelangte. ^ 8'"
unglücklichen Zufall kann das mcht geschehen sein, i »
gerade in meinen

- oder ° i-lA
v. Doppelhof in bitterem Tone.

Mit einer derartigen Unwahrscheinlichkeit
Unmöglichkeit — kan» allerdings nicht gerechnel
Dr . Hagen hinzu. , ,v>e"

Betrübt ließ Carola diesen Gedanken, an den p '
einen Rettungsanker geklammert hatte, fallen. &cii

Frau v. Doppelhof klingelte. «a  laslUjch
Robert soll gleich nach Brachwitz hinüberretten . Aja  sog"

Verwalter Herrn v. d. 5)eyden bitten, wenn irgend m u
zu mir zu kommen, befahl sie. Hage" „ jif

Erlauben Sie , daß ich mich verabschiede, sagie ^  Vj e pr"
Ach, Sie wollen gehen? Gerade jetzt würde »ch '

meiner Nähe haben. ‘ ‘ Ae ',ne
Es ist mir unmöglich, noch länger zu verweilen- a^ en- lse

Wesenheit könnte die Situation nur noch peiu'>n)e^ ^ ,schev
dürfen Sie meiner, so bin ich stets bereit, Ihrem •u
zu leisten. f lieber »

Ich begreife, daß ich Sie nicht zurückhaltcn da I»
tor. Mein Gott, welche Stunde steht mir bevor. , als

Vielleicht klärt sich alles leichter und schneller
denken. ßaöe

0 gewiß, gewiß! rief Carola . . j£, in Dlf,-icf(iA»
Leben Sie wohl, meine Damen . Und sollten

kommen, das größere Opfer von mir zu fordern, >ch. „an)'"
es bringen zu dürfen ! Gott weiß, daß ich Ihnen > mpf Ci*
ergeben bin ! . czra ii o - J

Auch wir wissen das , Herr Doktor! versicherte u
Hof, seine Hand herzlich drückend.
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das Beit und ging im Hündchen in die Küche, wu das Licht
brannte . Dort zog er ein kleines Kinderstühlchen an einen am
Küchenfenster stehenden Tisch und kletterte an das nicht fest ver¬
schlossene Fenster , das auf die Straße zu führt . Bor dem Fenster
befindet sich ein Blumenbrett mit Geranienstöcken. Er kletterte durch
die Blumen , verlor den Halt und stürzte hinab auf die Straße . Ein
im Erdgeschoß wohnender Meßgermeister hörte den Aufschlag des
Körpers ; er eilte vor die Türe , hob das Kind, an dem keinerlei
Verletzungen zu sehen waren , auf und brachte es in feine Woh¬
nung .' Die Sanitätswache überführte cs ins Rochushospital, dort
wurde ein Wirbelbruch konstatiert. Als die Mutter von dem Ab¬
sturz ihres Kindes hörte, brach sie bewußtlos zusammen. Ob das
Kind mit dem Leben davon kommt, ist fraglich. Die Mutter liegt
schwer erkrankt darnieder.

Dingen. Das unterhalb des Binger Lochs am Eingang des
neuen Fahrwassers gesunkene holländische Schiff wurde gehoben
und durch den Regierungsdampfer „Adler" aus dem Fahrwasser
geschleppt. Ein großes Schiffahrtshindernis , das bereits 5 Monate
der Schisfahrt im Wege stand, ist damit beseitigt.

vermischter.
Die Kchissahrk aus dem Mittelrhein hat infolge der mißlichen

Wasjeroerhältnifse .seit einiger Zeit mit großen Schwierigkeiten zu
känipfen. Der durchaus trockene Verlauf des Herbstes hat dazu ge¬
führt , daß der Wasserstand seit Wochen ständig zurückgeht und zum
Beispiel in Worms schon einen halben Meter unter Null gesunken
ist. In Mainz zeigt der Pegel nur noch zehn .Zentimeter über Null,
so daß bei der Stetigkeit des Fallens des Wassers mit Beginn der
kommenden Woche auch hier damit zu rechnen ist, daß der Null¬
punkt erreicht wird . Von Karlsruhe aufwärts ist infolgedessen die
Schiffahrt seit einiger Zeit überhaupt ganz eingestellt 'und in der
unteren Rheinebene und am Mittelrhein mußte ebenfalls schon vor
längerer Zeit die Schiffahrt sich auf die Tageszeiten beschränken,
da das Fahrwasser außerordentlich unsicher ist. Besonders trifft
dies für das flachere Fahrwasser unterhalb Mainz im Nheingau zu.
Die Schiffsräume können längst nicht mehr ausgenutzt werden, und
heute laden die größeren Kühne kaum noch ein Drittel , die kleineren
kaum noch die Hälfte. Trotzdem sind Unfälle an der Tagesordnung.
Der Verkehr ist dabei andauernd stark, da der Nebel auch den
flotten Verkehr hindert , so daß Anhäufungen an einzelnen Sta¬
tionen nicht zu vermeiden sind. Die Frachtsätze sind recht hoch, da
die Nachfrage nach Raum immer noch erheblich größer ist als das
Angebot. Da das Sinken des Wassers dauernd Fortschritte macht,
so ist mit einem weiteren Anziehen der Frachten zu rechnen. Die
Talschlepplöhne, die bisher vor kurzem noch unter dem Normal¬
tarif lagen, werden jetzt mit 25 Prozent über dem Normalsatz be¬
wertet . ' Infolge dieser Wasserklemme haben die Kleinschiffer na¬
türlich gute Arbeit, die allerdings den größten Teil des Jahres über
wenig zu tun hatten . Der niedrige Wasserstand macht sich auch auf
deni Main unliebsam bemerkbar, da die Schleusen in ihrem jetzigen
Zustand nur eine beschränkte Fahrtiefe zulassen. Die in Aussicht
genrmniene Vertiefung wird immer mehr als dringendes Bedürf¬
nis empfunden.

Berlin . Die im Hotel Kaiserhof abgehaltene Versammlung
des Vorstandes und Delegierten des Vereins Deutscher Zeitungs¬
verleger beschäftigte sich u. a. mit dem Beschlüsse des Verbandes
Deutscher Druckpapierfabrikanten, die Papierproduktion einzu¬
schranken, um eine Steigerung der Papicrpreife herbeizuführcn.
Einstimmig wurde die .Haltung des Verbandes als volkswirtschafts¬
feindlich und die Interessen der deutschen Zeitungsverleger aufs
fchwerste schädigend bezeichnet. Diesen Bestrebungen gegenüber, die
darauf hinzielen, in Zeiten niedergehender Konjunktur das Zei-
tungsaewerbe zu erschweren und den Konsum zu verteuern , wurde
beschlossen, die Papiereinkaufsstelle des Vereins Deutscher Zei¬
tungsverleger energisch zu fördern und soweit irgend möglich Pa-
pierküufe überhaupt nicht vorzunehmen, und keinesfalls nur die
geringste Preiserhöhung zu bewilligen, da die Marktlage dies in
keiner Weise rechtfertige. Der Vorstand wurde beauftragt , bei
sämtlichen Zeitungsverlegern Deutschlands in der angegebenen
Richtung aufklärend zu wirken.

Wie ein neuer König von Bayern ausgerufen wird. Bei einem
Thronwechsel in Bayern kommt, wie der Tägl . Rundsch. geschrieben
wird, ein eigentümlicher alter Brauch zur Anwendung , der noch
aus dem Mittelalter stammt und sich von allen deutschen Staaten
nur »och in Bayern erhalten hat ; die öffentliche Ausrufung des
neuen Herrschers erfolgt durch einen mittelalterlich gekleideten
Wappenherold in den Straßen der Hauptstadt . Der Wappenherold
schreitet mit einem großen Gefolge von Knappen und Knechten,
die alle in mittelalterliche Tracht gekleidet sind, und mit einem
Posaunenbläser durch die Straßen von ' München, um unter Po-

Mazda schlüpfte neben ihm hinaus . Ein heftiger Sturm hatte
sich erhoben und schüttelte goldgelbe und purpurrote Blätter von
den Bäumen . Emporwirbelnd und sich im Kreise drehend, sanken
sie endlich langsam nieder, und einige blieben als farbiger Schmuck
in dem krausen Haar des Mädchens hängen , das fo klein und zart
wie ein Kind an der Seite des hochgewachsenenMannes hinging,
und dessen Füßchen förmlich in dem dürren , raschelnden Laub ver¬
sanken.

Ich verabscheue, ich hasse alles Matte und Farblose ! sagte sie.
Dem, der mir teuer ist, gebe ich meine ganze Seele hin ! Deshalb
tut es mir so weh, daß ich hier nicht helfen kann. Ihnen , dem
treuen, ehrlichen Freund des Hauses, darf ich ja anvertrauen , was
mich auält und ängstigt. Carola , meine Schwester, meine Jugend¬
gespielin, liebt Herrn v. d. Heyden. Gott im Himmel, wie muh sie
jetzt leiden! Ich kann mich wohl in ihre Lage denken! Ein häßlicher
Fleck auf dem Namen dessen, der einem das Teuerste auf der Welt
ist! Gibt es wohl Entsetzlicheres? Ich möchte mein Leben hin¬
geben für diejenigen, die mir, der armen Waise, eine Heimat boten.
Ünd nun sehe ich den Jammer , fühle ihn tief in der eigenen Brust
und vermag keinen Trost zu spenden! Glauben Sie denn, Herr
Doktor, daß Günther fähig ist, eine solche Schändlichkeit zu be¬
gehen? ,

Er wird ja bald Gelegenheit haben, sich von dem häßlichen
Verdacht zu reinigen, erwiderte Dr . Hagen fast schroff. Mag er es
doch tun ! Ein erbärmlicher Wicht, der in seinem Rechte ist und dach
keine überzeugenden Worte z» finden weiß. In einem solchen
Falle muh jeder sein eigener Anwalt sein. Ich kann ihm nicht
steifen. Leben Sie wohl, Fräulein v. Bodenstcin ! Mich ruft die
Pflicht!

Wollen Sie nicht den Wagen benutzen, Herr Doktor?
Rein , danke. Der Abend ist schön trotz des Sturmes . Luft

Und Bewegung tun mir gut.
Nur flüchtig verabschiedete er sich von Magda und verließ

dann den Garten.
Erstaunt und gekränkt blieb das junge Mädchen an dem med-

ftgen Gitter stehen. So rauh und ungeduldig hatte er noch nie zu
ihr gesprochen.

Das golden erstrahlende Licht der untergehenden Sonne hüllte
die Richtung, in der die Bahnstation lag, in blendendes Gesunkel
ein. Das Mädchen muhte schützend die Hand über die Augen
halten, um den rasch Dahinschreitenden noch sehen zu können. Da-
bei riß fjc einmal die Gartentür auf, bald schloß sie sie wieder. Fast
hätte ihr leidenschaftliches Ungestüm über Bernunst und Ueber-
iegung gesiegt. Es war ihr, als zögen unsichtbare Ketten sie dem
scheidenden nach. Auf die Landstraße hätte sie hinauseilen , ihm
folge», sich an seinen Arm klammern und ein einziges gutes Wort
^flehen mögen. Zwischen den halbgeössneten Lippen klang es wie
das tr , silose Wimmern eines hilflosen Kindes hervor . Ihre ganze,
ieider oft so schnell erlahmende Willenskraft muhte sie aufbieten,
Um nicht eine Torheit , deren sie sich später geschämt haben würde,
ün begehen.
. Nun verschwannnen auch die Umrisse der sich schnell entfernen¬
den Gestalt wie in blutrotem , von sprühenden Funken durch-
llimmertem Nebel.

Magda warf sich verzweifelt in das welke Laub.
Mein Gott, liebe ich ihn denn? stöhnte sie, mit beiden Händen

"ach dem Kopf fassend. Dann müßte ich ja wahnsinnig werden —
ader sterben — denn er liebt mich nicht! Ich bin ihm nichts, gar
"ichts! Bin ihm nicht einmal Freundin , oder ein Wesen, das ihm

sauuenjchall dem Volke die Thronbesteigung eines neuen Herrjchcks
bekanntzugcben. Unter deit gegenwärtigen Verhältnissen erscheint
es allerdings zweiseihast, ob der Prinzregent , wenn er König wird,
den alten Brauch erneuern wird . Das letztemal wurde der Herolds¬
ruf am 10. März 1864 gehört, als Ludwig 11. nach dem Tode
Maximilians II . den bayerischen Thron bestieg. Alte Münchener
erinnern sich noch des Vorganges , wie der Herold im winterlichen
Schneegestöber die Stadt durchschritt, um an den Kreuzungen der
Hauptstraßen den Tod des Königs und die Thronbesteigung des
neuen Königs auszurufen . Eine ähnliche Ausrufung eines neuen
Königs gibt es außer in Bayern nur noch in England.

Abermals ein Großfeuer in Lübeck. Sonntag nachinittag kurz
nach 4 Uhr brach auf dem Holzlagerplatz der Firma Brügmann
und Sohn ein Brand aus , der sich rasch aus den ganzen Holzlager¬
platz ausdehnte, so daß ein Schaden von etwa anderthalb , Millionen
Mark entstand. Es besteht kein Zweifel, daß auch dieses neue
Feuer von dem berüchtigte» Brandstifter angelegt worden ist, aus
dessen Ergreifung insgesamt bereits 13 500 Mark Belohnung ans-
gesetzt sind.

Verlag August Scherl in Berlin . Der Verlag August Scherl
benötigte zur Ablösung gewisser Verpflichtungen eine Summe von
mehreren Millionen Mark , gegen die er Anteile zu verkaufen ge¬
dachte. Da nun die Reichsregierung ein Interesse daran hat, sich
den „Lokalanzeiger" weiterhin als offiziöses Organ zu erhalten und
sie befürchten mußte, daß bei der erwähnten finanziellen Trans¬
aktion ihr Einfluß auf das Blatt gefährdet werden könnte, hat sich
die Regierung selbst bemüht, dein Verlag Scherl seine finanziellen
Aktionen zu erleichtern. Das ist in der Form geschehen, daß von
einigen der Reichsregierung nahestehenden Seiten ein Betrag von
10 Millionen Mark zur Verfügung gestellt wurde, wofür sich der
Verlag Scherl verpflichten mußte, den „Lokalanzeiger" ständig zur
Verfügung der Regierung zu halten . August Scherl bleibt nach wie vor
geschäftlicher Leiter . Wie von anderer Seite mitgeteilt wird, soll
Frhr . v. Tiele-Winckler allein sechs Millionen zur Verfügung ge¬
stellt haben.

lieber Verletzungen durch Hutnadeln wird noch immer Klage
geführt . Im allgemeinen haben sich die Damen ja an die Hut¬
nadelschützer gewöhnt, vielfach nützen diese sich aber ab, gehen ver¬
loren und werden nicht erneuert . Aus diese Nachlässigkeit wird ein
Unglücksfall zurückgeführt, der sich in diesen Tagen auf dem Ham¬
burger Bahnhof abspicltc. Dort löste ein Herr , der nach Berlin
reisen wollte, eine Fahrkarte und geriet, als er sich zum Gehen
wandte, mit dem Auge in die Hutnadel einer neben ihm stehenden
Dame. Er hat .den Verlust des rechten Auges zu beklagen; die
Dame machte sich ans dem Staube , als sie sah, welches Unheil sie
angerichtet hatte. Auch.im Straßsnbahnverkehr sollen neuerdings
wieder derartige Unjülle vorgekommcn fein. Den Hamburger
Straßenbahnschaffnern , welche' Damen mit ungeschützten Hutnadeln
von der Mitfahrt nicht ausschliehen, soll jetzt die sofortige Ent¬
lassung angedroht worden sein.

Lrttungrscbsu.

Mit dem Tango -Fieber , wie cs heute in den tanzlustigen
Kreisen der Großstadt wütet , geht Max Adler im „Tag " scharf ins
Gericht:

Wo seid ihr hin, ihr goldenen, ehrlichen Zeiten, da Hänschen
und Gretchen beim Tanz einander fest und treu umschlungen hiel¬
ten, da sie ihm offenen BUcks ins Auge sah und er sie noch etwas
fester an sich drückte und leise mit der Musik stimmte: „Ach einen
Walzer mit dir — einen Walzer mit dir ganz allein". Damals
gingen — wenigstens im Tanzsaal — die beiden Geschlechter ge¬
meinsam durchs Leben. Heute trennen sie sich, gehen kühl neben¬
einander her, spielen miteinander Fangball , vereinigen sich stürmisch
und stoßen einander wieder ab. Ach ja, das Leben wird immer
komplizierter! Früher walzte man mit Hingabe, ja mit Selbstver-
gejssnheit, und der Tanz war eine Angelegenheit des Gejühls , sogar
des Herzens. Der Tango aber ? Eine eminente Aufgabe des
Kopfes, eine Angelegenheit der Vernunft , die schärfste Aufmerksam¬
keit erfordert . Gewiß, auch dieser Tanz spiegelt Empfindungen
wider, aber er will sie nur andeuten , er zeigt die Leidenschaft, die
durch den Verstand beherrscht wird . Man tanzt ihn mit ernstem
Gesicht nach ernstem, fast schwermütigen Weisen; es ist ' lüngst nicht
mehr ein Vergnügen , sondern eine Art feierlicher Weihedienst, und
wer wollte in all diesen Raffinements nicht die Züge unserer be-
renchnenden, sensationslüsternen, grüblerischen, skeptischen und
darum im Grunde auch so melancholischen Zeit erkennen? Von all
diesen Eigenarten des neuen Tanzes ist eine recht bedauerlich: die
nämlich, daß er gar so schwer zu erlernen ist. Früher lernte man
das Tanzen lachend und spielend, heute ist es bereits ein kompli¬
ziertes Studium , das gleich hinter der griechischen Grammatik
tomjnmrnmuatxtsam'IIV ilMMHIif1■1Ml «rWIBC ■IIMI>

nötig ist, das ihm helfen kann, die höchsten Höhen des Ruhmes zu
erklimmen!

Eine andere Stimme schien sich in ihrem Innern zu erheben,
und sie sprach:

Nein, Du liebst ihn nicht, aber er fesselt Dich wie mit Zauber¬
banden. Dein Wille, deine Gedanken gehören dir selbst nicht
mehr an . Sein Blick brennt tief, tief in deine Seele hinein und
vermag seltsame, verworrene Bilder herauszubcschwören. Wenn
Hagen behauptet, du habest dies oder jenes gesagt, dann suchst du
oft ' vergebens, in deinem Gedächtnis, aber wenn er darauf be-
harrt , dann ist Dir , als ob unklar und dunkel die Erinnerung an
einen fast ganz vergessenen Traum in dir ausdämmert . Dann ant¬
wortest du zustimmend, und zwar gegen deine bessere Ueber-
zengung. Die Macht, über dich selbst zu gebieten, ist dir genom¬
men. Solltest du den Mann nicht hassen, der solche Gewalt über
dich hat?

Mein Gott, hilf mir ! Hilf mir , wenn ich nicht zu Grunde
gehen, wenn ich mich selbst und den Glauben an dich nicht ver¬
lieren soll! schluchzte das junge Geschöpf verzweifelt. Steh mir
bei, lieber Gott , denn ich fühle, daß der Boden unter meinen
Füßen schwankt, daß ich verloren bin, wenn kein allmächtiger
Schutz über mir waltet . Was soll ich beginnen ? Was wird aus
mir , die ich mich selbst nicht mehr kenne?

Wie lange sie so verharrte in ihrer Verzweiflung, sie wußte es
kaum. Erst die Worte : Was ist dir ? schreckten sie aus, so daß sie
sich taumelnd erhob.

Carola stand neben ihr.
Ich bin unglücklich — unglücklich! stammelte Magda . Was

hier vergeht , bricht mir fast das Herz.
Warum ängstigst Du Dich nur so? fragte Carola mit seltsam

ruhig klingender Stimme . Ich bin fest überzeugt, daß Günther
mit wenigen Worten die Erbärmlichkeit dieses Verdachtes beweisen
wird . Sieh , Magda , Dir allein vertraue ich an, wie unendlich ich
ihn liebe — sogar die Mutter weiß die Größe meiner Liebe nicht
zu ermessen. Und doch bin ich ruhig, weil ich seiner Ehre so fest
vertraue , wie der meiuigen. Er hat den Schreibtisch niemals be¬
rührt!

Ferne Hufschläge wurden vernehmbar.
Komm, Magda ! rief Carola , den Arm um die kleine zierliche

Gestalt legend. Die Entscheidung ist nahe und ich verzage nicht,
den» meinen Glauben an Günther kann nichts erschüttern!

6.-
Von einem Reitknecht begleitet, sprengte Herr v. d. Heyden in

den Hof des Gutes Kroneck, eilte rasch die Treppe empor und stand
bald darauf vor Frau von Doppelhof, zu der man ihn geführt hatte.
Sie erhob sich von ihrem Stuhl und trat ihm entgegen. Er bebte
aber fast zurück, so blaß und ernst sah sie aus . Ihre Hand, die sie
ihm sonst immer freundlich darbot , wenn er kam, hing schlaff in den
Falten ihres schwarzen Kleides und die alte Dame schien gar nicht
zu bemerken, daß er ihr seine Rechte hinreichte.

Herr v. d. Heyden, begann sie, ihn mit einer kühl höflichen
Bewegung einladend, Platz zu nehmen, ich will gleich zur Sache
kommen. Sie besaßen zwei wunderbare Chemisetteknöpfe mit
Gemmen, die ich oft bewundert habe. Sind Sie noch im Besitz der¬
selben?

Betroffen blickte der junge Mann sie an und erwiderte:
Der eine Knopf ist in Verlust geraten . Ich vermisse ihn schon

ziemlich lange. Wann und wo ich ihn verlor , ist mir selbst ein
Rätsel . Sollte er sich vargesunden haben?

kommt, und morgen werden unsere Kinder in erster Linie Tanze
künstler sein und sich im Nebenberuf als Aviatiker, Bankdirektoren,,
Opcrntenöre und Hungertünstler durch die Welt schlagen. Im Ernst:
diese Entwicklung ist nicht erfreulich. Nicht jeder junge Mann und
nicht jedes junge Mädchen kann es sich leisten, diesen Dingen viel
Geld und viel Zeit zu opfern. Was sollen aber die Millionen junger
Mädchen machen, die auch noch andere Sorgen im Kopfe haben?
Sie wollen nicht zurückstehen, und um sich die nötige Uebung zu
verschaffen, werden manche vielleicht Lokale besuchen, denen sie sonst
ferngeblieben wären . Aber das wäre ein ganz falftäjer Ausweg!
Im Gegenteil : Die Achtzehnjährigen sollten sich nicht verblüffen
lassen, und wenn die exotischen Töne erklingen und der Kavalier —
der echte oder der „synthetische" — naht, sollten sie in aller Ruhe
erwidern : „Nein, mein Herr , ich hatte keine Gelegenheit, diesen kom¬
plizierten Tanz zu erlernen ."

Lustichiffahrt.
Das kurulorium der Ralionalfiugspende schreibt: Es haben

neun Flieger die geforderte Mindestleistung von 1000 Kilometern
zurückgelegt, und zwar : Viktor Stöffler , K. Caspar , Ernst Schlegel,
Robert Theten, Leutnant Kästner, Oberleutnant Geyer, Otto Stief¬
vater , Werner , Wieting und Alfred Friedrich. Die endgültige Ent¬
scheidung über die Zuteilung der Preise kann naturgemäß erst er¬
folgen, wenn sänitliche Protokolle über die Flugleistungen einge¬
gangen sind und unter Mitwirkung einer in ' kartographischen
Fragen sachverständigen amtlichen Stelle eine genaue Nachprüfung
der einzelnen Leistungen und der durchflogenen Entfernungen er¬
folgt ist. Hierüber werden noch einige Wochen vergehen. Die
nächste Sitzung des Verwaltungsausschusses der Nationalflugspende
ist daher für Ende November in Aussicht genommen. Die eigent¬
liche Preisvcrteilung soll, um den außerordentlichen Leistungen
der deutschen Flugzeuginstrumente und der deutschen Flieger auch
äußerlich gerecht zu werden, in feierlicher Sitzung des gesamten
Kuratoriums erfolgen.

Düsseldorf. Die Deutsche Luftschiff-Werft , G. m. b. H., die in
diesen Tagen ihr neu montiertes Versuchsluftschiff„V. 1" zum Wie¬
deraufstieg brachte, hat Konkurs angemeldet. Ausschlaggebend für
diesen Entschluß ist die Unmöglichkeit, weitere Mittel für die not¬
wendigen Abänderungen des Systems zu beschaffen. Das Unter¬
nehmen hat von Anfang an unter der besonderen Ungunst der Ver¬
hältnisse zu leiden gehabt.

Berlin . Das neue Parsevalluftschiff „P L 16", das Samstag
morgen 7 Uhr unter Führung des Oberleutnants Stelling ln
Bitterfeld aufgeftiegen war und über Hamburg , Lübeck, Güstrow
und Neustrelitz flog, ist nachmittags gegen 5 Uhr wegen starker
vertikaler Böen bei Neustrelitz unbeschädigt gelandet. Die Ballon¬
hülle wurde durch die Reißvorrichtung entleert . Das Luftschiff wird
mit der Eisenbahn nach Bitterfeld zurückgeschickt.

Hannover , 2. November. Der zweite Tag der Schau- und
Sturzflüge Pegouds , die von dem Hannoverschen Rennverein zu¬
sammen mit dem Hannoverschen „Staatsanzeiger " und dem „Han¬
noverschen Courier " veranstaltet wurden , nahm bei trübem Wetter
und böigen Winden einen glatten Verlauf . Eine zahlreiche Zu¬
schauerinenge begrüßte den Flieger , der sich insgesamt etwa drei¬
viertel Stunden in der Luft hielt, bei den Landungen jedesmal mit
lebhaftem Beifall.

Das Fiasko des französischen „Spieß ". Zu dem Fiasko des
französischen Starrluftschiffes „Spieß " wird aus Luftschifferkreisen
geschrieben: Die Franzosen haben in Luneville nichts gelernt . Wie
jetzt aus Paris gcineldet wird, erklärt sich der schnelle Abbruch der
Flugversuche, der den ersten, angeblich gelungenen Aufstiegen
folgte, und die seitdem eingetrctene große Pause damit , daß das
vielgerühmte Luftschiff „Spieß " vollständig unbrauchbar ist. Es
ist zwar bei den ersten Versuchen „geflogen" und hat sich auch
einigermaßen lenken lassen, mit den Zeppelin-Luftschiffen hat es
aber nichts gemein als die äußere Forni . Es ist so schwer, daß es
für kurze Zeit gerade nur sein eigenes Gewicht tragen kann, für
militärische Zwecke ist es aber auch nicht entfernt verwendbar . Die
Stimmen haben also recht gehabt, die nach der Affäre pon Lune¬
ville vor allzu großer Aengstlichkeit in Deutschland warnten . Die
sehr gründliche Untersuchung des Zeppelin" auf französischem Bo¬
de» hat den Franzosen nichts genützt.

Die 300. Fahrt der „Hansa".

Berlin,  3 . November. Das Zeppelin-Luftschiff „Hansa"
unternahm gestern von Potsdam aus zwei Fahrten ; die zweite war
die 300.

Ja , er hat sich vorgefunden. Erkennen Sie diesen Gegenstand
als Ihr Eigentum an?

Gewiß ! rief Günter , den kleinen Januskopf in Empfang nch»
mend.

Ich selbst habe ihn gefunden. Interessiert es Sie vielleicht z«
erfahren , wo ich ihn fand?

Ihre Stimme klang so eisig, daß der junge Mann eine Gebärd«
der Ucberraschung machte. Ich bitte Sie , es mir mitzuteilm,
gnädige Frau.

Er lag in der Schublade eines Schreibtisches, dessen Schlüssel
ich stets sorgfältig verwahrte.

Wie könnte er da hinein geraten sein?
Das aufzuklüren muh ich Ihnen überlassen! Ich füge aber

gleich hinzu, daß aus derselben Schublade meine silberne Kassett«
verschwunden ist, in welcher, wie Sie wissen, sich große Geldbetrag«
befanden.

Was wollen Sie ^damit andeuten ? rief Günter , die Stirn«
furchend. Ich ersuche Sie , offen zu sprechen. »

Das würde ich auch ohne Ihre Aufforderung getan haben, er¬
widerte Frau van Doppelhof in eisigem Tone. Nur ungern gab ich
meine Einwilligung zu einer heimlichen Verlobung meiner Tochter
mit Ihnen . Gar viele Bedenken erhoben sich in mir gegen die pro¬
jektierte Verbindung : aber der Wunsch, mein Kind glücklich zu sehen,
war ausschlaggebend. Einer umständlicheren Erklärung bedarf es
hier doch kaum. Es dürfte wohl die Frage genügen: Was soll ich
davon denken, daß dieser kleine Schmuckgegenstandin dem Schreib¬
tisch lag, aus welchem mir eine bedeutende Summe entwendet
wurde?

Sie genügt in der Tat vollkommen, um zu beweisen, daß Sig
mich für einen Schurken hatten!

Günter v. d. Heyden war aufgesprungen . Seine Stimme bebte.
Zorn und Empörung stammten aus seinen Augen.

Wenn Sie so schnell den Gedanken an meine Ehrenhaftigkeit
verlieren konnten, dann war cs überhaupt leichtsinnig gehandelt,
daß Sie Carolas Hand in die meinige legten. Ich — soll fremdes
Eigentum berührt — ich soll mich ' eines gemeinen Verbrechens
schuldig gemacht haben ? Dieser Verdacht ist so furchtbar und dabei
so lächerlich, daß ich keine Antwort finde.

Mit hochmütigen Redensarten widerlegen Sie ihn allerdings
nicht. In Gegenwart Carolas , Magdas und Dr . Hägens fand ich'
den Knopf in dem Schreibtisch, vor dessen Unsicherheit'Sie mich
warnten , ich fand ihn an derselben Stelle , an dem früher die
Ko.ssette stand. Und nun frage ich Sie : Was ist geschehen? Nicht
das Geld bellage ich. Alles, was mein ist, gäbe ich gern hin, wenn
es Ihnen gelänge, mich von Ihrer Ehrenhaftigkeit zu überzeugen,
denn ich weih, wie tief die Liebe zu Ihnen im Herzen meiner Toch¬
ter wurzelt . Soviel ich weiß, find Sie sonst nie in die unmittelbare
Nähe des alten Schreibtisches gekommen; es könnte nur an jenem
Abend geschehen sein, als Sie sich ungefähr eine Stunde lang allein
hier anshielten. Indem ich Ihnen rückhaltlos das sage, was einen
Verdacht gegen Sie begründet , gebe ich Ihnen zugleich die Möglich¬
keit, sich zu rechisertigen. Ich gehe dabei von der Voraussetzung
aus , daß sich auch das unerklärlich Scheinende auf natürliche Ur¬
sachen zurückführen läßt . Also sprechen Sie!

(Fortsetzung folgt.)



Buntes Allerlei.
Dortmund . Der Oberbürgermeister der Stadt Dortmund hat

sich kürzlich an die hiesigen größeren industriellen Werke mit der
Anfrage gewandt , ob im kommenden Jahre mit einer größeren Ar¬
beitslosigkeit zu rechnen sei. Aus den Antworten geht hervor , dag
mit einem Rückgang der Konjunktur , nicht aber mit einer Arbeits¬
losigkeit größeren Umfangs zu rechnen ist. Jedenfalls droht keine
Kalamität.

Eine Sensation der Berliner Lebekreise bedeutete die elegante
Modescbau , die sranzösische Damenschneider im Marmorsaai de.,
Hotels ' Esplanade vorführten . Es war lediglich eine rsgelrec .,te
Reklame -Veranstaltung und man muß sich wundern , daß die Fran¬
zosen derartig gute Geschäfte in Berlin machen , daß sie diese Re¬
klame -Vorführungen jedes Jahr wiederholen können.

München . Der Arzt Hallmeyer ist mit durchschnittener Kehle
in seiner Wohnung aufgefunden worden . Er hatte vorher seiner
Frau , seinem 10jährigen Sohn und seiner ^^lahrigen Tochter eben¬
falls den Hals durchschnitten . Das Motiv der Tat ist unglualiche

^ ° Oberschönweide . Unter dem dringenden Verdacht , seine drei
kurz nach ihrer Geburt gestorbenen Kinder vergiftet zu habeii,
wurde hier der Magistratsgehilfe Kikebusch verhaftet.

fuiffrin . Bei dem Juwelier Koch haben in der Nacht Diebe
eingebrochen und Wertsachen im Betrage von 15 000 Mark gestoh¬
len . Den Wachhund haben sie vergiftet.

„JXi&t gedacht soll seiner werden . . ." Wie aus Wien amtlich
gemeldet wird , ist dem Ministerialrat im Minister >um ^ fur ^osfent

liche Arbeiten Dr . Heinrich Redl auf seinen Antrag die Aenderung
feines Namens in Reinhold gestattet worden . Es ist dem Bruder
des genugsam bekannten Oberst Redl nachzuemps .nden , daß er
auch äußerlich jede Gemeinschaft mit dem Verräter ausgeben will.

Renefte Nachrichten.
Braunschweig,  3 . Noveinber . Schon seit den ersten Mor¬

genstunden herrscht ein lebhaftes Treiben in der Stadt . Zahlreich
ist die Landbevölkerung vertreten . Viele Sonderzüge aus allen
Richtungen bringen Scharen von Schaulustigen aus der nahen und
weiteren Umgebung . Eine dichtgedrängte Menge umsäumt Kopf
an Kopf die Einzugsstrahen . Das Wetter ist trübe und regen-
drohenl^

Dresden,  3 . November . Gestern morgen gegen 5 Uhr hat
der Dekorationsmaler Marscheffel , als feine Frau abwesend war,
seine beiden Kinder von 5 und 6 Jahren in einer mit Wasser ge¬
füllten Wanne ertränkt . Dann versuchte er auch den 8jährigen Kna¬
ben zu ertränken . Dieser schrie jedoch so fürchterlich , daß die bei¬
den Kinder von 10 und 3 Jahren aus dem Schlafe erwachten und
ebenfalls schrieen . Jetzt ließ Marschefsel von weiteren Mordver¬
suchen ab und erhängte sich im Wohnzimmer.

Berlin,  3 . November . In der Nacht zum Sonntag wollte
eine 20jährige Buchhalterin auf dem Bahnhof Weidmannslust einen

Vorzug verlassen . Aus Versehen stieg sie aus der verkehrten Seite
aus und stürzte neben den Trennungszaun . Durch den sich miedet
in Bewegung setzenden Zug wurden ihr beide Füße abgefahren.
Sie starb auf dem Transport nach dem Krankenhaus.

Frankfurt  a . M ., 2. November . Der Verein für das
Deutschtum im Auslande , der gestern unter dem Vorsitz des Staats¬
ministers a . D . Dr . Hentig -Berlin hier tagte , beschloß, da Deusich-
land sich nicht offiziell an der Weltausstellung in San Francisco
beteiligt , sich mit einer Sonder -Ausstellung dortselbst zu beteiligen-
Diese Ausstellung soll das gesamte Bildungswesen des Deutschtums
im ganzen Lande und in allen Teilen der Welt umfassen und m
erster Linie der Deutsch -Erhaltung und der Verbreitung der deut¬
schen Sprache dienen.

Berlin,  3 . November . Im Osten der Stadt sind im Laufe
des Samstag und Sonntag eine große Anzahl Personen unter
schweren Vergiftungserscheinungen erkrankt . Wie sich in allen
Fällen , die bisher zur Meldung kamen , feststellen lieh , sind die Er¬
krankungen auf den Genuß von Hackfleisch zurückzuführen . So¬
weit bisher feststeht , sind einige 30 Personen erkrankt . Ein Todes¬
fall ist bisher glücklicherweise nicht zu verzeichnen.

Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen Teck
Paul Jorschick , für den Reklame - und Anzeigenteil Heinr . Lucht , sur
den Druck und Verlag Wilh . Holzapfel , sämtl . in Biebrich . Rotations¬
druck und Verlag der Hofbuchdruckerei Guido Zeidler in Biebr >cy.

Todes -Anzeige.
Hiermit die schmerzliche Nachricht , dass es

Gott gefallen hat . meinen Heben Mann , unsern
guten Vater , Sohn , Bruder , Onkel und Schwager

Herrn Eduard Sclireiljer
nach kurzem , schwerem Leiden im 44. Lebensjahre
zu sich za rufen . 41011

Die trauernden Hinterbliebenen.
Hochheim a . M , den 3 November 1913.

Die Beerdigung findet Mittwoch vormittags
11V« Uhr vom Sterbehausse , Kirchgassa , aus statt.

ia grösster JäswaM undä  Preislagen.
tesiteÄie Faisrlfeie. «

werden Btßts naebgeliefert.
Die Meilen

Carl LEWS,

Tafel - u .Kaffee
Servicen,
Römern,

Kristall -Trink-
Servlcen,

Kristall-
Karaffen,

'Schalen
und -Vasen

smd eingetroffen . -V Va*f
Wiesbaden , Langg. 13
Tel . 6221. Glas - Porzellan,

Sweater und
Sweater -Anzüge

Sportmützen

= Turn -Anzüge =
Besonders preiswerte und haltbare

Kinder -Strümpfe
und

Kinder -Trikotagen
In grösster Auswahl.

L Schwenk
Muhlgasse 11- 13 Wiesbaden

21!

Wegen

Umbau und Gisiföiisverorössimg
Grosser Ausverkauf

U«UW « rMll
empfehle insbesondere:
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packtes Palmin , pa . gnr reines
deutsches und amerlk . Schweine
schmalz . Braunschivetaer Me « ,
wurtt , sste. Tbürtnger Eervelcil-
wurst u . Salamt . Vorzug !- 8
kochten Schinken , Frankfurter
u . Mainzer Wurstwaren , wen
berühmte echte Frankfurter
Würstchen , ff Wiesbad Rmd
Würstchen , viele Sorten V»- m
.oäke, vorzügliche Fischwaren -
Delikatessen , Obst - und Gemme
Konserven , alle Kvlon .alwar,
in mehreren Qualitäten zu “ -
niedrigsten TagcSvreiien . Lim
Wunsch Lieferung frei Haus-

3nnt Sssaut AÄ-.
Inh . : K . Eberhard L4Ü®

Hochhetm a . M . Weiherstradcw

Bel Bedarf empfehle mich
zur prompten Ausführung
aller in mein Fach f'.«
schlagender Arbeiten,
)ak-HJilrns,Schuhmacher

Rlumenaäßchen9. ^

Den bestes«M
bereitet man in der sodto"

msM

SÜSKI k*  werden Sie ElliflSÜllBf!
sein nach Gebrauch von

PieüriarLmolio Crssm
Das Beste zur Hautpflea « * d

Lanolin-Fabrik Martinikenfelde.

zu ganz enorm billigen Preisen.
Zum Ausverkauf gelangen alle Waren , auch die für die

Herbst - und Winter -Saison eingegangenen

BleubeiteBi

1
r

Für ErhofungsbedurfHge und leichtere
Kf SnHe . Sommern.Wint. rbesucht.

■Kuranstalt Ht>ffheäraI- T.
ljg Stunde r . Frankfurt a . M.' Prosp.
d . Br Sohuizs -Kahlevs *, Nerv «n»r *t

Herren -, Jünglings - und Knaben -Anzüge
Ulster , Kapes , Paletots

Stoff -, Leder - und Manschester -Hosen
j$gT Lodenjoppen

Wollene : Wämse, Bäcker- und Metzger-Westen
* Unterzeuge , Socken , Sweater.

aus Porzellan mit dopp - ®ie
In9Größen in weiß und bla

Zwiebelmuster vorrätig bei

Carl Mopp©
Glas — Porzellan

Wiesbaden , Langg-^
Tel . 62S11.

Berufskleidung in bekannt guter Qualität.
Edn . Krawatten, fierrenwäsße. Siflrzen, Hosenträger.

WiKtoflenGrKlHdirKoBSum"“""’''
Ecke Coulinstrasse.

. . . . . . . . . .

die Hirasiie des Z0.MMerts.
Neue Spezial -Apparate

für den Hausgebrauch.

SingerAHimasdiiseoM-fies.
Wiesbaden , Langgasse 1. SS8a

PELZE
von den billigsten bis zu den feinsten Sorten,
in eigener Werkstatt gefertigt , empfiehlt 460a 1

Adolf Buchliolz, Mainz
Heidelbergerfassgasse 16

nahe der Kaiserstrasse . ^ Minuten vom Bahnhof.

Für Schweine
die nicht fressen wollen,
den Beinen haben oder
k- ank sind für Ferkel u -so" ViH
Junuviel , ist das BesteUümmelr's
Kalk-Leberthran
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Wiasbadcn , LanBB 0 *“'
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. . .. .
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Näheres Laterne ' s

Ho chhetm a.
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A -G-, Main», l'kt-

mtt Zusatz von Salmiak .̂ gt«

»tr,-w » 11. BiebriohJ b—

Jtol . Hübner , „m
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Rasie -Geflngel , ^ l' ill-
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Bezugspreis: monatlich
Bringerlohn ; zu gleiche
ohne Bestellgeld, auch i

M 173.

klmtticheBek
der Stadt ho<

Dekan
Die am 20. Oktober l. I-

d i n w i e s e n hat die Gen
llnden.

Hochheim a . M .. den 1. 9i

Dekan
Wegen der bevorstehenden

Üblichen Fortbildungsschuli
Hochheim a . M ., den 2. 01

D

»»!
idll.

Dekan
Die Wahlen zur Ergänzu

finden am 20. und 21. J

Zu wählen sind:
1- seitens der dritten Klasse

scheidenden Herren Kaspo
Franz Lklein, Sd ) reinerme
mittags von 3—7 Uhr.

2- seitens der zweiten Klasse
scheidenden Herren Land
Kaspar Joseph Munk am
U—1 Uhr.
seitens der ersten klaffe
scheidenden Herren Komm
Mann Joh . B . Kaltenba,
mittags von 1—1 'A Uhr.

j. Zur dritten Klaffe gehöre
welche an Staats - und <

Lsg. und weniger,
. Mr zweiten Klasse diejeni,
^ ĝer bis einschließlich 166 k

^ . Sur ersten Klasse diejenig«
^ an Staats - und Gemeind

tu» Zugleich wird in Folgend
gegeben.

Die Ausübung des Bürgei
^ l - wenn gegen einen Bü

eines Verbred-ens odei
ĵ uung der bürgerlichen 0
sb Hauptverfahren" eröffnet >
mdet ist:

i,, 2- wenn ein Bürger cntn
Entmündigung:

h. wenn ein Bürger in K
' Verfahrens:

ip(lt^ wenn ein Bürger Arno
«,5'?psüngt. während sechs

sofern er nicht

5- wenn ein Bürger die
. 8 Tagen nach erfolgter

L gezahlt hat, vom Ablaus

Puchheim a .M ., den 21. O

w Bezugnahme auf n
H- I ). 111 1402 erfud )e

lim̂ eigentümer des dortigen
der Königl . Regierung
Frankfurt a . M . zur !l

I ® vvm Heutigen , betr
sij, uod-mals in geeignete
Bürgermeister zu veranlasi

' Gemeinden , batdtunllchst
und nicht, wie dies fc

'""fsitzenden der Schützun
sbaden , den 19. Septc

Naffauifchc Brc
.ch Der Lar

IXIi 9331 . Im Auftrl

Lu den Herrn Landrat 3'

h ufeitiges Schreiben wir
Xs-Amtsblatt Nr. 37 >

des Herrn Landeshcoes Herrn Lanoesy
^8 iwaten zu Biebrich und
lil; x der Landgemeinden' Df]] ->»» hrtflft*

5Si Schlußsatz zu beacht

h'
1 ,

'•esboben , den 23. Sept

veröffentlicht mit
Erhöhung , Herabsc

'Vi® en  bezwecken , in den
‘nbet werden können.

’i ^ l'chheim q . Main , den ;
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